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EINLEITUNG
Das ema z1elt ohne Zweiftfel aut onkretie Vorschläge für die Arbeit der
en Darum zeichne ich ANUur mıiıt weniıgen Strichen ın einer ersten Vor-
bemerkung die psychologische, SOzlologiısche un: theologische Situation der
Menschen VO  5 heute Die zweıte Vorbemerkun. behauptet, daß die N-
wärtige Situation gerade den en außergewöhnliche Chancen bietet.

Die andlungen ın der ynamıs gewordenen Welt en eine S1-
tuatıon heraufgeführt, ın der die etzten Fragen este werden. es
Spitzt sıiıch aut die grundlegende ra nach Gott un! nach dem lau-
ben Wir sehen uns einem es:  enen konfrontiert, dem WI1r unNns nıcht
entzıehen können. Die Naturwissenschaften, die sychologie, die moderne
Philosophie konnten nıcht ohne EinfÄuß bleiben auf viele prımiıtiıve, über-
kommene relig1öse Vorstellungen un! Verhaltensweisen, die ZU 'Teıl aus
einem vorwissenschaftlichen Entwiıcklungsstadium stammen eıtere Kr-
schütterungen kommen AUS dem gesellschaftlıiıchen un! sozlalen andel,
AaUus der modernen Exegese, AaUuSs der fortschreitenden Säkularisierun

anzen Lebens, aus der Begegnun mıiıt den niıchtchristlichen Re-
ligionen un den verschiedenen Formen des Atheimus. Ich erinnere
die 1Le „Wiırd dıie Kırche P rab Gottes?“ Robert Adol{fs, Styria,
1967, 9,60) und „Das Ende des konventionellen Christentums“ Van
de Pol, Herder, 1967, 1C das Christentum, ohl aber manche
(Ba des überkommenen Christentums ist Ende Sicher 1St, daß W1r
AUS unNnsSsSeTer Zeıt un! Nıseren Lebensverhältnissen einen Zugang
gewınnen mMmUssen O un Z Glauben
Es g1ibt keine Bundesgenossenschaft zwıschen Naturwissenschaft un Ma-
terlalısmus. „Je tiefer WI1r Ur«c Kxperimente un! nalysen ın die aterie
eindringen“, sagt der Kernphysiker Kapp, 99 wenıger können wır

Was S1e eigentlich ist.“ Das Geheimnis 1mM akrokosmos un:! 1KTr0-
kosmos WIrd nıcht gemindert, wachst.
Der Gottesglaube wıird eın geläuterter Se1IN. ott wırd immer mehr ZABE

unverfügbaren Geheimnis, das alle Wir  eit ermöglıch un!: rag
Die folgenden Ausführungen geben eın Referat wlieder, das ST der Mitglieder-versammlung der VD  S Juni 1968 ın ürzburg gehalten wurde.
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„N1iemand kennt den Sohn als der ater, un Nn]ıemand kennt den Vater
als der Sohn, un WEeN der Sohn oifenbaren Wall.“ „Herr, ich glaube,
hılf melnem Unglauben!“
„Glaube ist immer eın edrohter Glaube, nglaube auch immer eın
gewIlsser. Der laubende W1e der Ungläubige aben, jeder aut seline
Weilse, Zweifel un Glauben Anteıl Der Zweilifel wIird ZU. Ort
der Kommunikation“ Fo Ratzınger). Die psychologische Situation
des Menschen, mitverursacht UrC den gesellschaftlichen un sozlalen
andel, das Denken des Menschen un! seın Lebensgefü führen, neben
anderem, der grundlegenden Gottesirage. Das ist uNnserTre S1ıtuation.

orauf stutzt sıch die Behauptung, daß die en ro Chancen en
für ihre Arbeit? Die entsprechenden Ssozlologischen rhebungen zeigen, daß
die Zahl der Weltpriester stagnlert, dal die en Bedeutung gew1n-
Ne  > er vierte Priester ın der Bundesrepublik ist Ordenspriester. In
den Niederlanden en Cie Ordenspriester ın den etzten Jahrzehnten
die Weltpriester uberno. ihr Verhältnis ist ZW el e1INs.

Zweimal ın diesem Jahrhundert en die en bewilesen, daß S1e
passungsfähig SINnd Die Hälfte der 600 Niederlassungen 1n Deutschland
tammen Aaus den Jahren 01 un H— S1e en sıch gut
spezlalisiert aut eUuUe Problemstellungen ın chule, Seelsorge un ın der
Diaspora (vgl Dirks, Antwort der Mönche). Allerdings steht auch fest,
daß die en 5() O/9 iın der ordentlı  en Seelsorge stehen, daß sıch die
Grenzen zwıschen ordentlicher un außerordentlicher Seelsorge Verw1-
schen. Ordensleute werden ın steigender Zahl VON den Diözesen aUt-
gekauft, unsere Niederlassungen werden erleihanstalten Von Aus-
hilfspriestern.
Unsere Chance besteht darın, daß WIr ın eiINer Sıtuation einem

Verständnis der en un ihrer AÄArbeit kommen, daß WIr die
Zukunft resolut planen und revolutiıonieren 1mM Siıinne auls AA (Spür-
bare, eingreifende Maßnahmen zwıschen Revolution un ruhiger Ent-
wicklung). Keın Weltunternehmen könnte sıch die Personalpolitik der
iırche un der en elsten. Da WI1r nıcht Pleite machen, aufgrun einer
Verheißung, ziehen W1r nıcht die Konsequenzen, die notwendig SINd, AQaus
der Unruhe aıf der ganzen Welt un ın der ganzen irche
Wir en die Chance, wenn WITLr die Erfolge Von 00—19 un
519 anschließen un: 1ın einer poche resolut die Zukunft
planen. In der dynamischen Welt handelt Nnur der ın der Gegenwart rich-
t1ig, der die Zukunf{ift vorbereitet und herauifführt Die Vergangenheit ann
Nur der rein bewahren, der Ssich der Zukunfit verpflichtet weıß; eın en
bewahrt se1lın Wesen, indem der Zukunfft dient
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DIE KONKRETEN ANSATZPUNKTL

Nach diesen Vorbemerkungen moOchte ich sechs OoOnNnkreie Ansatzpunkte {Ur
das Apostolat der en ın Deutschland arlegen Die sechs Thesen können

der gebotenen UTrZe U  — nNnapp erläautert werden.

&. Die globale Unruhe ın Gesellschaft und Kirche ermöglicht un for-
dert (019)}  s ÜUÜNS 1ne radikale Verkündigung der Botschaft Christi Die Botschaft
des Evangeliums gibt Antwort auf entscheidende Fragen des Menschen von heute
„ HS ist nıicht wahr“, sagt acCc ın ‚Die ragödıie des Humanı1ısmus ohne

„daß der ensch die Erde nıcht ohne Oft organısıeren ann. Wahr
1St, daß S1e ohne ott etzten Endes NUur den Menschen organıl-
slieren kann“ 15) Das scheint heute mit Händen grel.  ar Sein Je
umfangreicher die ıttel werden, die eine Welt gestalten, um weni1ger
scheint elıngen, die Welt mMens:! gestalten. So 1M Kommunls-
MUS, ebenso 1ın den liberalistischen Demokratien des estens Der Ord-
Süd-Konflikt begıinnt erst Die enschheit befindet sıich ın einer auSWeS-
losen Situation 1n Vietnam, ın Niıger1a, ın der Bedrohung durch die totale
Selbstvernichtung, 1 Problem der Bevölkerungsexplosion un des Hun-
gers ın der Welt Die Sinnfrage ach Geburt un! Tod, un un Le1ld,
e1lt un wigke1 bleibt ungelos
Wenn der ensch auf ott hın geschaffen 1St, wenn konstrulert 1StT,
dal aqals Aarme Offenheit Ta r{üullt werden (T VO  5 Gott, W enNnn Chr1-
StUSs der Steckbrief für den Menschen 1st, WeNTnN der ensch angelegt ist
auf die el  abDe en (Gottes a Christus das es glauben WI1Tr
dann ann der ensch die Welt ohl ohne Ol organısiıeren ach ihrem
eingeschaffenen og1S  en Gesetz, S S1e ohne Ott aber e gestalten

a  C den Menschen.

Leider en WITr bekennen, daß WI1r T1ısSten ange die Welt verkürzt
aben, daß WI1r einen unentfalteten Glauben hatten ın bezug auf Cdie
Weltgestaltung qals eINe ich AaUuSs dem Glauben, eiINe Pilicht. die uns
stärker auferlegt ist als den Marxıisten.

ber ist och verhängnisvoller, den Menschen die Wir.  eit
ott etrügen. Weıl d1ie Gestaltung der Welt ohne ott ın die Kata-
strophe Tühren muß, sınd WI1r der Welt un den Menschen verpflichtet,
mMUusSsen WI1Tr die Grundfragen VO Menschen, VO  5 Gott, VON Zeıt un
wigkei Neu verkünden. Die Botschafift, die TO Botschaft g1ibt Antwort
auf die entscheidenden TODlIeme des Menschen VO  5 heute
Im 1C. aut die ONKreie Situation der eutigen Welt lautet also der

Reine un radıkale Verkündigung der Frohen
OTS! Das Seiz aut der einen Seite Kenntnis der Welt, Solidarıtä
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mıiıt den Menschen VOLAUS, auf der anderen Seite eline tieiere Kenntnis
un! Realisierung des Kvangeliums.

These (Gott andelt In der Geschichte Un führt die epochalen Wand-
Iungen ın Gesellschaft und Kultur herauf. Die Christen muüussen das Handeln
(Gottes ıIn der Geschichte erkennen und das Handeln (sottes mi1t iıhrem Handeln
beantworten.
ott treibt die Entwicklung der Welt qaut die absolute ZU RDE hın. „DIie
christlichen Lehren S1INd aber nahezu völlıg vergangenheitsorientiert. Die
Christen überlassen das Gesetz des andelns den anderen, interpretieren
un kritisieren VO.  S einer negatıva au  N S1e meditieren VOLI-
nehmlich eine statısche Welt S1e en die ese VO  5 arl Marx och
nıcht begriffen: ‚Die Philosophen en die Weit 106 verschieden inter-
pretier Es kommt aber daraut a. S1e verändern.‘ 1nNne ırche, deren
en bestimmt un gestaltet wıird durch das, Was ott jetz 1ın der Welt
UL, mMuß sich zerbrechen lassen, muß ständıg durch Gottes fortwährendes
Handeln umgestaltet werden. Deshalb brauchen WI1r e1INe Theologie des
sozlalen Wandels“ COoxX, ohne Go 119)
Das berühmt gewordene Wort Johannes’ VO  } den „Zeichen der
Zeit“ wurde ZU eigentl1:  en OTIOTr des Konzıls Z Beginn des Konzıils
sagtie „Die nglückspropheten reden unablässig davon, daß, 1M Ver-
gleich ZUTC Vergangenheit, die Gegenwarter uner werde.
Wır aber sehen die enschheit ın eINe CUC Ordnung eintreten un!:! :
kennen darın einen göttlichen Plan.“
Das es ist mi1t Aggiornamento Heutigwerden der Kirche gemeınt Der
ewegung VO. unien entspricht die VON oben ın der Offenbarung. Die
Zeichen der e1ıt Ia die OTS! des Wortes MUSsen zusammentre(ifen.
„Wir blicken autf uNnseTe Zeıt un! ihre verschledenen un!:! gegensätzlıchen
Außerungen mıit unermeDßlicher Sympathie un mıt grenzenlosem Verlan-
genN, den eutigen Menschen die OoTS der Freundschait, des Heıils
un der oifnung anzubieten, die TY1SLUS ın die Welt gebracht hat. Die
Welt soll WwWw1SSen‘ IDIe Kiıirche schaut aut S1e mıiıt großem Verständnis, mi1t
aufrichtiger ewunderung un mi1t dem A  en Vorsatz, S1e nıcht
erobern, sondern ihr dienen; nıcht S1e verachten, sondern S1e
aufzuwerten; nıcht S1Ee verurteılen, sondern S1e stärken un

retten“ au VI.)
Iso lautet der A Die en sınd VO  } Wesen die
Verfügbaren, S1e mMuUussen als erstie Antwort geben aut das Handeln Gottes
ın der Welt, S1Ee mMUusSsen umbauen, planen aut Zukunft, ın ihren Nieder-
lassungen, ihren Arbeiten, ihren Schwerpunkten, ın der Zusammenarbeit
einer Provinz, der en untereinander, ın der Missionsstrategie. Damit
kommen WI1TLr Z dritten ese

407



I )as Apostolat ım Orden 1st wesentlich Apostolat einer (emeınin-
schaft, auf der Grundlage gemeinsamen Lebens Das gegenwärtig individuali-
sıerte Avostolat der Ordensleute entspricht weder dem Wesen der Orden noch
den Erfordernissen wirksamen Handelns ıIn der Welt vD“O  < heute Die Orden
mussen sıch die Formen der usammenarbeit weltlicher Organıisationen
aneigznen und auf diesem Wege ihr gemeinsames Leben un ihr gemeinsames
Avostolat
Die Einheit einer Niederlassun ist uns nN1ı€e gegeben, sondern aufgegeben.
Wır sind iıcht Zzuerst eiNe Gemeinscha der Arbeit un des Apostolais,
sondern einNne Gemeins  aTtt des Lebens. Nur ann können W1r Zeugn1s
geben un ist Apostolat glaubwürdig. 1lle mMUsSSsSen Anteil nehmen

den en der anderen (Wo 7We1 oder dreı die WOo die Wwel-
undslebzi1g, das Apostelkonzil, das Zeugn1s der Urgemeinde un der ]un-
gen irche Nur vollzieht sıch die Sendung der Kirche)
Wır SINd ın der enrza Individualisten geworden. en uns allmählich
eingerichtet. NSser Betätigungsfeld gesucht un! gefunden. Wır SINd
bequem geworden. Wir en unseTrTe Arbeit, aber manche derartıge „Ehe”
muß aut ihre Gültigkeıit hın überprüft werden. Wo ist hbel1l uns Teamarbeıt?
Einige Weltpriester versuchen siıch mühsam 1mM gemeinsamen eben, W1r
werfen das VON ihnen (Gesuchte WwWes WOo wiıird ın gemelinsamer Arbeit,
gelstiger Arbeit die Themen un Problemstellungen ETaTr-

beitet? Wo SiNd die menschlichen un! gelistigen Voraussetzungen? Wen
können WI1T In bestimmte Kreise mitnehmen? Wen annn INa  D, Vorträ-
peCn überhaupt loss  icken? Was uns die HFHormen der Oratorlaner?

(jemelınsames en WHormen der gelstigen Tar-
beitung moderner Themen en Besser arbeiten Tel ın einem Bereich
Jugend, Studenten, rwachsenenbildung), als daß WI1r füntf Eıiınzelposten
besetzen. odell einNer Niederlassun entwickeln, welche Sparten MUuSsSen
vertreten se1ın eiInem onkreten Ort?
Auf welche Schwerpunkte mMuß sich einNne Provinz onzentrieren? Was muß
abgestoßen werden? (Gemeinsame Planung der rden, Ergänzung ihrer
Tätigkeiten In eiInem Gebiet Partnerschafit DıiOzese en

Das Apostolat der Ordensleute unterscheidet sıch v“O Apostolat
der übrigen Christen nicht HNUY dadurch, daß ın Gemeinschaft verwirklicht
wird, sondern auch dadurch, daß unfter der Zeichenhaftigkeit der ate g..
schieht. Der eschatologische, aber auch der inkarnatorische Charakter des Chri-
stentums manifestieren sich 0Or der Welt Die Orden haben durch ihr Leben
und hre Arbeit 1ne hbesondere Chance ım Apostolat.
Das en der Räte ist eine Provokation der Welt un:! Hınwels auf die
einzig mögliche Vollendung ın der kommenden Welt Hinwendung ZULL
Welt ohne Hinwendung Gott ist un bewirkt Verweltlichung Das
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en der Räte stellt ın rage alle Welteuphorie, en Wissenschalits- un
Kulturoptimiısmus un!' äalle utopischen innerweltliıchen Heılslehren Es ist

Verzweiflung, Weltangst un die Philosophien der Sinnlosig-
keit

Wır mussen uns aber die ra gefallen lassen, ob WI1rLr die Zeichen sind
un! eben, ob wenı1gstens die arINe, dienende un ungeteilt-hingege-
ene Kirche sSind
Was den inkarnatorischen harakter des Christentums angeht, bın ich M1r
nıcht sicher. en dlie Lalılen miıt KRecht, das gerade ıst MMMSENE Ööglıch-
keit un: ufgabe? Für meine erson bın ich überzeugt, daß ich nicht auS-

geschlossen bın VONn diesem Zeichen un Zeugn1s Mır scheıint, daß die
äate dem ÖOÖrdenschristen Weltverhalten un! ın der Weltauigabe eine
innere Freiheıit, O{ffenheit un! Brüderschafit m1 en Dıngen un! Men-
schen gewährt, WI1e WIr S1e ın Franziskus sehen, die uns en dem
Maße angeboten SINd, WI1e WI1Lr den Räten entsprechen. Wır könnten
frei un! en se1ın, daß WI1ITLr ın en Dıngen un Menschen jenem (OY ME
egegnen, der selbst ensch werden wollte ber darüber 1äßt sich streiten.
Es 1st auch beachten, daß die en VO.  5 W esen die Freien un!' nab-
ängigen SiNnd, die mı1t den jeweilligen Institutionen un! Formen der
irche Nicht-Identischen, die Prophetischen, die darum die Verpflichtung
aben, wandern, die Disponiblen, die Verfügbaren, die leichtesten
auigeben und dem Handeln Gottes ın den andlungen der Welt
folgen.
In diesem Zusammenhang mMUussen die Orden sıch ihrer „Spiritualität” be-
wußt werden, S1e 1915  = ormulieren aut Zukunifit „SpIrıtualität” meınt mehr
als Frömmigkeit. Frömmigkeit 1st eın 'Teıl der Spiritualität. 1Iso gehören
ebet, nNnbetung, Meditation, Sakrament, Askese un: Kult, die Din=-
mittelbarkeit ott ın die Spiriıtualität hiıneıln. ber dleser ı1rekten
Frömmigkeit muß dlie indirekte hinzukommen, der Weltdienst, die Mıt-
menschlichkeit, der Beruf, Diıienst Gemeinwohl, Politik Spiriıtualität
umfaßt das eben, den ganzen Menschen, die Wir.  eit
Es geht eine systematisch urchdachte Lebensauffassung un eltan-
schauung, intellektuelle un relig1öse Spirıtualität zugleich, das
christliche Lebensgefühl un die Bewältigung des ganzen Lebens aus dem
Glauben Der vollentfaltete Glaube gestattet un: verlan VO  - UNs, daß
WI1Tr den ganzen Tag, das Leben VOL ott eben, da alle unsere
Lebensäußerungen integriert werden ın den um{iassenden Horizont christ-
icher Spiritualität.

(  C Ordentliche Seelsorge überprüfen. Die edurIiIn1ısse
sehen Die Räte en. Das Apostolat aus den Räten Die Pir1-
Lualıtät ın 'Treue Z Gesetz des Anfangs esolut welterentwickeln.
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ese Die Theologie der Gegenwart entlastet UÜTLS DO  S e1ner unnoötigen
Sorge das e1l der Menschen. Diese Entlastung ermöglicht den Christen e1n
gelöstes Leben und e1n ınırksameres Zeugnis zugleich.
Die iırche ist „Ddacramentum mund1”, wirksames Zeichen des e1ls für
alle Menschen un die Welt Vat IT) Wır glauben den allge-
mMeınen Heilswillen (sottes. Wır erkennen die vielfachen Bedingungen, die
den melsten Menschen nıcht erlauben, einem explizıten Glauben
kommen
Hat ott gewoLllt, daß alle Menschen TYT1ısten werden? Hat das TYT1StTeN-
Lum VOL em eine un.  10N für den SgahnNzen Leib Welt, die eine Rasse
ensch?
Wiıe ann Ma  ®) die 1la  10N des Christentums 1ın der Welt, 1ın der säkula-
risiıerten Welt SgENAUET umschreiben? Das Z etzten Überlegung.
Ü  6 In Partnerschaft ZUYT säakularisierten Welt hat die Kirche 1ne ZUanz
NeuUue Aufgabe, die Ma  - als „prophetische“ qualifizieren kann Rahner,
Theologische Reflexionen ZU. Problem der Säkularisation, 1n „Schriften
Z Theologie“, Band VIITL, 637 n
Das Studium dieses Tilkels sSe1 empiohlen. Eis g1bt einen ın der Ge-
schichte der iırche oiIt vorhandenen, alschen Integralismus, dem\
ber die Säakularisation eın echt christliches echt hat, Die ırche hat
nıcht für es sofiort Patentrezepte. Denn das en des Menschen an
nıcht Nnur an VO.  } allgemeıiınen Prinzipien. Häufig bleibt e1n est der Ent-
scheidung, der Wahl, der konkreten Forderung aus der Situation. Das Tun
des Menschen ist nıcht WE die AL  ührun. einer Erkenntnis, die die S1-
uation durchschauen wuüurde. Der Integralismus verkennt die nab-
le1i  arkeı der „pPraktischen Vernunit“. Keıin aps un: eın Konzıil en
z. B konkret können, W1e INa  =) eiIiIie  1V Aaus dem Teuftfelskreis des
atomaren Gle1i  gewichts des Schreckens herauskommt oder der planeta-
rischen Bevölkerungsexplosion egegnet. der meidet die iırche
eın sittliches Urteil ber die V1ıetnampolitik der USA? Wenn S1e Tfäallen
könnte, mußte S1e Lun.
Worin besteht dlie eue „Prophetische“ Au{fgabe der ırche gegenüber der
säakularisierten icht ın dem Versuch, es verkirchlichen Die
irche hat als gesellschaftl!: RO das echt un die icht, die Welt
un: ihre Richtung beeinflussen, icht ANUur na un! e1l vermittelnd,
nıcht NeAN RET ber den einzelnen risten, nıcht Ur durch Durchdringung der
Mentalität der enschheit mıiıt dem Kvangelıum un etzten Prinzipien
(Gerechtigkeit, Liebe), sondern durch ONKretife „Aktions-Programme“ der
ırche als ganzer, die iıcht einfach theoretisch ableitbar sSind, die jel
mehr aufi Kntscheidung un! gemeınsamer Willensbildung beruhen „Mise-
eor  66 un „Populorum Progressio“ sind Beispiele aIiur. „Misereor“ be-
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wirkte eine innere Integration der Katholiken, andere Yrısten
nach, Europa auch Mıt „Populorum Progress1i0“ Sind WITFL, weni1gstens
theoretisch, 1ın der Vorderhand AÄAhnlich mUuüßte en miıt Kuropa, nicht
zuletzt, weil dadurch das Potentlial Kuropas integriert würde zugunsten
der Dritten Welt, die SONS leldet uNnseTrer Zersplitterung die irche
schon ähig 1st solchem iırken der
Die en mußten Jeden{falls vorangehen, natürlicherweise könnten die
Impulse ZzUuerst 1er ihren Ausgang nehmen. Es leg aut der Hand, weilche
Voraussetzungen geschaifen werden mußten 1mM anı der ate für eine
integrierte Arbeit er en ın den Läandern un! aut der Welt
Zum Hluß darif ich bemerken, daß die SECANS genannten Bereiche
ohne Mühe weltere oOnNnkrefie Ansatzpunkte für Apostolat eingezeich-
nel werden können.
Die Gottesfrage, der Glaube, der Atheismus.
Die rage nach dem Menschen
Die rage nach der menschlichen Gesellschaft
Der Sonntag als humanisierendster Wert 1ın der zukünftigen Gesellschaft
ult un!
Ökumenismus, 15  enen
Das chulwesen und Se1INe Krneuerung.
Akzentverschiebung VO.  5 der 1nder- un! Jugendseelsorge auf die Er-
wachsenenbildung un: Erwachsenengemeinde.
Das Problem der Zuordnung VO  } Laien, Zusammenarbeit mıiıt Laıen ın
unseren erken

vermute, daß ich wesentliche Aspekte nıcht genannt habe, daß
ich vornehml!li: aus der Perspektive der „aktıven“ en gesprochen
habe, das WAare 1M Gespräch korrigieren.
Seit einigen onaten wachen WI1Tr 1n einer Welt auf, die einen trostlosen
Anblick biletet. Noch ist iıcht AT Ehe zwıschen Studenten un: An=
beitern, zwıschen Haltlosen un Verführern gekommen. Sollte weıt
kommen, ist die westill Welt, ist alle Demokratie erschüttert oder be-
seltigt.
Der Konsum der westlichen Welt 1st eiıne Idee, VO  } der INa  w en kann,

1st eine Quantität. Die enschen tellen schließlich die rage Eins des
Katechismus: Wozu ist der ensch aut Erden? Wır en d1ie Chancen,
ın Wort un en die Antwort geben
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